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Amts- und Intelligenz-Blatt für den Oberamts-Bezirk Nagold.

.M 136.
Erscheint wöchentlich 3mal : Dienstag , Donnerstag
und Samstag , und kostet halbjährlich hier (ohne
Trägerlohn ) 1 80 4 , in dem Bezirk 2 .k,
außerhalb des Bezirks 2 „L 40 4 . Vierteljähr¬

liches und Mvnatsabonnement nach Verhältnis ;.

Donnerstag den 17 . November.

^cuernonsgebuhr ;ur die IspaUigc Zeile aus ge¬
wöhnlicher Scbrisr bei einmaliger Einrückung 9 4,

! bei mehrmaliger je 8 4 . Die Inserate müssen
"spätestens Morgens 8 Uhr am Tage vor der
Herausgabe des Blattes der Druckerei anfgegebcn

sein.

1881

Amtliches.
Nagold.

Die Beschaffung von F- relleuetcrrr und von
Aatvrnt für inländische Fischrüchter bete.

Die k. CentralsteUe für die Landwirthschaft ist
bereit , auch iu diesem Jahr wieder angebrütetc
Forcllen -Eicr (Bachforelle , LachSfvrelle mit Ausschluß
der Seeforelle ) sowie Aalbrut von größeren Brut¬
anstalten zu beziehen und an inländische Fischzüchter
gegen Ersatz der Selbstkosten , unter Umstünden auch
zu ermäßigtem Preis oder unentgeltlich , abzugeben.
Gesuche mit Angabe der gewünschten Quantität sind
nnverweilt und längstens bis 1. Dezember d. I . an
„das Sekretariat der Ccntralstelle für die Landwirth¬
schaft in Stuttgart " zu richten.

In den Gesuchen um Fvrelleneier ist auch noch
anzugebcu , welche Brutapparate der Gesuchsteller
besitzt. Sollte es der Centralstelle nicht gelingen,
die ganze bestellte Gestimmt -Quantität beschaffen zu
können , so behält sie sich vor , eine verhältnißmüßige
Ermäßigung der Einzelbestcllungcn eintreten zu lassen.

Den 14 . November 1881.
K. Oberamt . Güntner.

Friedrich,
Jpsers,

Nagold.
Ar» die Ortsvorsteher.

Unter Hinweisung auf die Verfügung des k.
Ministeriums des Innern , betreffend die Belohnun¬
gen der örtlichen Einbringer und der Oberamtspsle-
ger für die in den Art . 4 und 5 des Ausführungs-
Gesetzes vom 20 . Mürz 1881 zum Reichsgesetz über
die Abwehr und Unterdrückung von Viehseuchen , vor¬
geschriebenen Verrichtungen vom 23 . September 1881,
Rggsbl . S . 439 , werden die Ortsvorsteher angewie¬
sen , die Belohnungen der örtlichen Einbringer für
die Aufnahme und Verzeichnung der Thierbesitzer
und ihres beitragspflichtigen Thierbestandes u . s. w.
binnen 14 Tagen bei der Oberamtspflegc hier gel¬
tend zu machen.

Den 14 . November 1881.
K. Oberamt . Güntner.

Zur Reichstagseröffmmg.
Am 17 . November wird der deutsche Reichs¬

tag zu einer neuen Legislaturperiode eröffnet wer¬
den . Es geschieht dies unter ganz außergewöhn¬
lichen Umständen , denn der neugewählte Reichstag
bietet nicht im Geringsten eine compakte Regierungs¬
mehrheit dar und die Behandlung der Gesetzesvor¬
lagen durch den Reichstag kann leicht auf eine fort¬
währende Stimmenzersplitterung stoßen , die den
regelmäßigen Gang der parlamentarischen Geschäfte
illusorisch macht . Schwer , sehr schwer ist es , ange¬
sichts dieses Zustandes politisch und sachlich ein
richtiges Urtheil über die Zukunft des neuen Reichs¬
tages abzugeben , wie denn auch die eminente Schwie¬
rigkeit der Lage durch den Rücktrittsversuch , den
Fürst Bismarck unternehmen will oder doch unter¬
nehmen wollte , gekennzeichnet worden ist. Wahr¬
scheinlichkeit wird aber Fürst Bismarck dennoch auf
seinem ganz besonders schwierig gewordenen Posten
ausharren und scheinen hinsichtlich der Stellung des
Reichskanzlers nach den Aeußerungen ofsiciöser Or¬
gane die Dinge so zu liegen , daß Fürst Bismarck
nach dem Gesetze der parlamentarischen Mehrheit
eine Verständigung mit der Centrumspartei versuchen
wird , stellt aber diese Partei Bedingungen , welche
der Reichskanzler nicht erfüllen zu können glaubt,
so wird er wieder mit denjenigen Parteien und
Volkskreiseu Fühlung zu gewinnen suchen , welche
ein Zusammengehen der Regierung mit der ultra-

montanen Centrumspartei gefährlich für Kaiser und
Reich erachten . Also Mäßigung der Centrumsparlei
und Verständigung mit derselben oder — Wiederan¬
näherung an die Liberalen oder auch — Reichs-
tagsausiosung , das sind die Schrine , unter denen
diese neueste Phase unsrer inneren Politik sich be¬
wegen mutz.

Fast als nebensächlich muß es im Hinblick
ans diese großen Entscheidungen erscheinen , jetzt
schon das Material zu sichren , mir welchem sich der
Reichstag in der bevorstehenden Session beschäftigen
soll . Das Budget muß natürlich unter allen Um¬
stünden zur Berathung kommen und wird in dem¬
selben eme neue einmalige Ausgabe von 40 Mil¬
lionen , als Beitrag des Reichs zu den Kosten der
Einverleibung Hamburgs ui das deutsche Zollgebiet,
sungiren . Auch dursten einige im vorigen Reichs¬
tag abgelehnte Gesetzentwürfe , wie z. B . das Gesetz
betreffend die Einschränkung der Trunksucht und
dasjenige der Unfallversicherung , wieder vorgelegt
werden . Ob eine Bcraryung der Gesetzentwürfe,
betreffend Einführung des Tabaks -Monopols und
der Arbeiterversicherung in der bevorstehenden ReichS-
tagssejsiou stattfinden wird , ist jedenfalls sehr zwei¬
felhaft geworden , doch werden wahrscheinlich Vor¬
lagen eingebracht werden , wonach Commissionen des
Reichstages durch entsprechende Satistiken die Be-
rathung jener Vorlagen vorbereiten sollen.

Was die finanzielle Lage des Reiches anbe¬
trifft , so ist für das Etatsjahr 1882/83 thatsächlich
ein Defizit von 12 Millionen vorhanden , dasselbe
ist ja allerdings nur sehr unbedeutend zu nennen
und entstand vorwiegend durch die schwankenden Ein¬
nahmen an Zöllen und Verbrauchssteuern , von de¬
nen man hofft , daß sie sich in dem nächsten Jahre
um 12 — 15 Millionen erhöhen werden . Das Defizit
von 12 Millionen wird durch eine entsprechende Er¬
höhung der Matrieulurbeiträge ausgeglichen werden.

Was den feierlichen Akt der Rcichstagseröff-
nung anbetrifft , so wird wahrscheinlich der Kaiser in
Person die Eröffnung vollziehen , wenn der erlauchte
Greis durch Rücksichten auf seine Gesundheit nicht
daran verhindert wird.

Seino Königliche Majestät haben der patronatischen
Nomination des Helfers Leypold  in Herrenberg zur Stelle
des evang. Stadtpfarrers in Gaildorf die Bestätigung ertheilt
und zugleich das erledigte Dekanatamt daselbst gnädigst über¬
tragen.

Tages - Neuigkeiten.
Deutsches Reich.

/X Wildberg,  14 . Nov . Der um 12 Uhr
hier abgehende gemischte Zug mußte heute 1 stiu
oberhalb hiesiger Station stehen bleiben , da an der
Lokomotive eine Kurbelstange gebrochen war . Um
I Uhr erst wurde der Zug durch eine Reservemaschine
aus Calw weiterbefördert.

/X Wildberg,  15 . Nov . Gestern Nacht um
II Uhr ertönte die Feuerglocke . Iu Gült  längen
war ein Brand  ausgebrochen . Noch ehe die hie¬
sige Feuerwehr ganz nach Gültlingen kam, war das
Feuer von den einheimischen Kräften in Verbindung
mit der Holzbronner und Deckenpfronner Feuerwehr
bewältigt . Doch brannten 2 Wohnhäuser und 2
Scheuern ab . Das Feuer soll in einer Scheuer
ausgebrochen sein.

. s . (Eingesendet .) Für die Errichtung von
Pfennigsparkassen  wird seit einiger Zeit von
einzelnen Personen des Bezirks mit Nachdruck ge¬
eifert . Die Diöcesansynode hat die gute Sache in
Fluß gebracht und ist sie in ihren Verhandlungen

mit klaren , wirklich triftigen und stichhaltigen Be¬
weggründen ausgetreten . Der Verfasser der Korrc-
spoudcnzartikel in Nro . 121 . 124 . 128 d. Bl . über
Pfennigsparkassen hat der Einführung derselben ans
lokaler Kenntnis ; warme Worte verliehen und hätte
schon daraufhin erwartet werden dürfen , daß der
ausgestreutc Samen schnell kräftige Wurzeln treiben
und in ein fröhliches WachSthum gerathen werde.
Jenen öffentlichen Kundgebungen folgte am 21 . Tri-
nitalis -Sonntag der Verles einer diesbezüglichen
Ansprache des Diöcesanausschnsses von den Kanzeln,
in welcher die Wichtigkeit der Frage allen Eltern,
Dienstherren :c. wiederholt warm ans Herz gelegt
worden ist. Es sollte sich annehmen lassen , daß die
von der Synode in Gemeinschaft mit dem Bezirks-
wohllhätigkeitsveiein getroffenen Vorbereitungen zur
Realisirung des Plans überall geneigtes Gehör fin¬
den werden . Der lokalen Presse scheinen willfährige
Mittheilungen und Beschlüsse von Ortsbchörden
noch nicht zugegangen zu sein , wenigstens hat Ein¬
sender in den Spalten dieses Blattes von solchen
noch nichts vor Augen gesehen und ist er der Mei¬
nung , es sollten die Geistlichen und Lehrer gemein¬
sam Vorgehen , wodurch der einem sichern Erfolg
entgegcnstehenden Schlaffheit der Bevölkerung das
Triebrad des „Handelns '- gegenübergestellt würde.
Das einseitige Vorgehen eines Privatmannes nützt
meist nur wenig , auch wenn die Ortsbehörden und
die Bürger von ihm auf die thunlichst beste Weise
in Fühlung gesetzt werden wollen . Ein Beispiel
hievon liefert eine Bezirks -Landgemeinde , in welcher
jüngst der Ortslehrer eine Generalversammlung des
Liederkranzes abhielt . Die Gemeinde wurde hievon
mit dem Beifügen in Kenntniß gesetzt, daß während
einer längeren Gesangspausc ein Vortrag über die
Pfennigsparkassen im betreffenden Wirthschaftslokal
vom Schullehrer gehalten werden werde . Wer er¬
schien? : Die aktiven  Mitglieder des Gesangvereins
und außer ihnen niemand . Hier zeigt sich der
schlagende Beweis , daß mangelhafte Kenntniß und
Vorurthcil dem Vortrag sich entgegenstellten . Sind
auch die beiden Faktoren Diöcesansynode und Be-
zirkswohlthätigkeitsverein bereit , die Einführung der
Pfennigsparkassen möglichst zu erleichtern , so wird
doch nur da eine freie , selbstständige und richtige
Auffassung der Frage platzgreifen , wo Pfarrer , Leh¬
rer und Gemeindebehörde Hand in Hand berathend,
beschließend und ausführend Vorgehen.

Stuttgart,  12 . Nov . Der verstorbene Herr
Staatsminister des Innern , Dr . von Sick , hat dem
Grundstock der Unterstützungskasse des Königl . Land¬
jägerkorps die reiche Gabe von 2000 Mark znfließen
lassen.

Stuttgart,  14 . Novbr . Nach amtlicher Mittheilnng
ist der Vertrieb der „letzten Kölner Domban -Lotterie " in
Württemberg nicht gestattet und das Anbietcn dieser Lose
mittelst Anpreisung in den in Württemberg erscheinenden Blät¬
tern unzulässig.

Stuttgart.  Berthold Auerbach  ist in vo¬
riger Woche bereits wiederholt ausgefahren und be¬
gibt sich Anfangs Dezember nach Cannes , um den
Winter in milderem Klima zuzubringen und seine
Rekonvalcscenz zu beenden.

Sulz  a . N ., 12. Nov. An Martini gingen zwei Dienst-
kncchtc, Schaible von Böhringen , 19 Jahre alt und Stoll von
Sigmarswangcn , 21 Jahre alt , vom Oberhof bei Glatt (Hohcn-
zolierni miteinander nach Oberndorf auf den Jahrmarkt.
Schaible , ein fleißiger, sparsamer Mensch, bekam 180 4L Dienst¬
lohn ausbezahlt und sollte den anderen Tag in seinen neuen
Dienst in Sigmarswangcn eintreten ; der andere , ein Tauge¬
nichts, bekam noch einige Mark . Tags daraus wurde Schaible
mit schweren Wunden bedeckt in der Nähe von Sigmarswan¬
gen todt aufgesunden , und zwar von dem Vater des Stoll,



welcher sofort selbst Berdacht auf seinen Sohn warf . Der
Tobte war seines Geldes beraubt . Der muthmaßliche Thäler
ist verhaftet , leugnet aber bis jetzt noch.

In Pfullingen hat der ledige Karl Beut-
tel seinen verh . Bruder Fritz Beuttel anläßlich eines
wegen eines Brettes entstandenen Streits mit einer
Axt erschlagen.

Göppingen , 15 . Nov . Heute Früh bei Beginn der
Arbeit kam ein Arbeiter in der Papierfabrik der Herren Beck
Sohne in Faurndan der Transmission zu nahe und wurde
von derselben erfaßt und hineingezoge » . Sämmtliche Kleider
sind ihm vom Leibe gerissen , beide Beine gebrochen und am
Kopf bedeutende Verletzungen beigcbracht worden . In das
hiesige Krankenhaus verbracht , starb der Unglückliche nach
Wenigen Stunden . Er hinterläßt eine Wittwe mit 6 Kindern.

In Oberweissach  bei Backnang zog ein
Sjähriger Knabe mit einem Schlauche Branntwein
aus einem Füßchen , ans welchem sein 13jährigcr
Bruder zuvor auf diese Weise eine Flasche gefüllt
hatte ; hierbei wurde der Knabe gänzlich berauscht,
so daß derselbe bald darauf starb.

Aus dem 12 . Wahlbezirk,  15 . November.
(Privatdepesche der Württembergischen  Lan¬
deszeitung?  Stichwahl : Zahlreiche katholische Ge¬
meinden stimmen für Mayer , dessen Wahl scheint ge¬
sichert.

Brandfällc : In Klein - Altdorf (Hall)
am 11 . Novbr . d .: S Anwesen des Bauern Frank,
wobei auch einige Schweine zu Grunde gingen ; am
13 . Nov . brannte der zur Gemeinde Willerazho-
fen (Leutkirch ) gehörige Einödhof vollständig nieder;
in Moosbeur  m (Ehingen ) am 9. Nov . ein Wohn¬
haus sammt L .heuer.

Baden,  15 . Nov . Se . K . Hoheit der Groß¬
herzog verbrachte die vergangene Nacht gleichfalls in
ruhigem , von Träumen nur wenig gestörtem Schlafe.
Außer den Gefühlen großer Ermüdung sind alle
übrigen Krankheitssymptome beruhigend.

Prinz Wilhelm von Baden,  der Bruder des
Großherzogs , ist an einer Lungenentzündung erkrankt.

München,  15 . Nov . In der heutigen Kam¬
mersitzung wurde der Antrag des Abg . Mayer ans
Aufhebung der obligatorischen Zivilehe von der Rech¬
ten geschlossen gegen die Linke angenommen . Ju-
stizminister Fäustle  schloß seine ausführliche Gegen¬
rede , worin er die Begründung des Antrages wider¬
legte und die Undurchführbarkeit nachwies , mit dem
Bemerken : Angesichts dessen bin ich vom Gesammt-
ministerinm zu der Erklärung ermächtigt , daß es nicht
in der Lage ist , die Krone im Sinne des Antrags
Mayer zu berathen.

Nürnberg,  11 . Nov . Ein Verwandter und
Gutsnachbar des Fürsten Bismarck , der kürzlich in
Nürnberg weilte , äußerte sich zu einem hiesigen
Freunde betreffs all ' der falschen Gerüchte in der
semitischen Frage , die man dem Reichskanzler aufge¬
bürdet , daß sich derselbe erst vor wenigen Tagen in
Varzin folgendermaßen darüber ausgesprochen:
„Diese Frage ist schon oft an mich herangetreten,
ich hüte mich aber wohl , etwas zu äußern , weil es
ja choch wieder entstellt würde . Ich habe ähnliche
Erfahrungen in der Sozialistenfrage bitter durchge¬
macht , in der ich mir die Finger verbrannte ; denn
als ich manches von ihnen für gut fand , da hackte
man Jahre lang auf mich , und als ich das So¬
zialistengesetz durchbrachte , da hackten dieselben Leute
wieder auf mich bis zum heutigen Tag . Ich über¬
lasse die ganze Frage den Gesetzen, dafür sind diese
da ." Weiter äußerte er sich : „Unser ganzes deutsches
Wahlsystem ist ein gründlich falsches , in einem wohl-
geordneten Staate sollte jede Stimme zur Geltung
kommen . Ich bin der Meinung , es wäre das
Wahre , wenn die verschiedenen Parteien durch ganz
Deutschland am gleichen Tage ihre Stimmen jede
für ihre Partei sammeln , diese dann für jede 25 000
einen Vertreter ihrer Partei wählen könnten ; denn
der Unsinn liegt klar zu Tage , daß , wo die Par¬
teien fast pari stehen , die andere Hälfe gar nicht
zur Geltung kommt . Auch fallen dadurch die Kirch-
thurmsinteressen , Persönlichkeiten und die widerlichen
störenden Nach - und Stichwahlen fort . Wie soll
aber erst der Landmann die Schattirungen unserer
verzwickten Parteiverhältnisse , wie Liberal , National¬
liberal , Sezession ist rc. begreifen ? Wozu diese vie¬
len fremden Benennungen für eine deutsche Sache?
Ich meine , wenn man einen allgemeinen „Land¬
verein " oder meinethalben einen „Bauernbund"
gründete , so wäre dies verständig und gewiß faßlicher;
die Städte sind ja ohnehin stark genug vertreten ."

Leipzig,  10 . Nov . Nach einem soeben aus-
gegebenen Extrablatte ist Drechslermeister Bebel , der

Führer und Hauptredner der deutschen Sozialdemo¬
kratie , sowohl in Dresden als in Leipzig unterlegen.

Fortschrittliche Wahrheitsliebe geht ins Asch¬
graue , verspricht doch der Sezessionist Dr . Stengel
im Erfurter Kreise seinen Wählern — freies Brot
und freies  Licht . Wir fürchten , wenn die Wäh¬
ler sich darauf verlassen , könnten sie in der Dunkel¬
heit verhungern.

Springe  bei Hannover , 2 . November . Der
deutsche Kronprinz  gab in Folge der Nachrichten
über das Befinden des Großherzogs von Baden die
Jagd auf uns reiste sofort nach Baden ab.

Berlin,  12 . Nov . Fürst Bismarck  ist heute
Alachmittag 0 llhr , von Varzin kommend , einge¬
troffen . Der Fürst wird , um nur die wichtigsten
Fragen , die der Erledigung harren , zur Entschei¬
dung zu bringen , zum mindestens einige Wochen in
Berlin bleiben müssen.

Berlin,  14 . Nov . Nach der gestrigen ein-
stündigen Konferenz des Reichskanzlers mit dem
Kaiser , von welcher der elftere in heiterster Stim¬
mung zurückkehrte , darf die „Kanzlerkrisis " als be¬
seitigt gelten . Die Presse ist angewiesen , allmäylich
allen darauf bezüglichen Gerüchten die autoritative
Bedeutung abzusprechen . Heute hat eine Sitzung
des Staatsministeriums unter dem Vorsitze des
Fürsten Bismarck stattgefunden . In dem Minister¬
rath wurde die Thronrede festgestellt und Dispo¬
sition über die Arbeiten des Reichstags und des
Landtags getroffen . — Als verbürgt wird gemeldet,
daß der Kronprinz in letzter Zeit auf die Politik
der Regierung keine Einwirkung ausübte.

In Berlin  wurden kürzlich von der Polizei
254 verschiedene Waarenproben aufgekauft und einem
Chemiker  zur Untersuchung übergeben . Es fand
sich dabei nicht weniger als der sechste Theil der
Proben als verfälscht und verunreinigt . Butter er¬
wies sich als Kunstöutter . Honig als Stärkesyrup.
Grüner Thee war gefärbt und mit fremden Blättern
versetzt. Roggenmehl in hohem Grade verdorben
und un Uebecmaß durch Mehlmilben verunreinigt.
Weizenmehl desgleichen . Kakao war durch Kartoffel-
und Weizenmehl gefälscht und trotzdem als rein ver¬
kauft . Chokoladen waren eöenfalls durch Kartvffel-
und Getreidemehl gefälscht und als rein angepriesen.
Pfeffer wurde sehr unrein , mit eisenhaltigem Thon
vermischt befunden . Marisblüthenthee hatte Zusätze
von geriebenen Semmeln . Selterswasser war aus
unreinem Brunnenwasser hergesiellt . Himbeersaft mit
Fuchsin oder Earmin gefärbt und mit sogen , künst¬
lichem Fruchtüther aus Fuselöl fabrizirt . Cichorien
und Gesundheitskaffce in bleihaltigen Enveloppen
verpackt u. s. w. u . s. w. Dabei erwähnt der Be¬
richt , daß sehr viel schlechtes Mehl , sog. Auswuchs¬
mehl der vorjährigen Mißernte sich im Verkehr be¬
findet und daß namentlich Honig und Kunstbutter
einer scharfen Controle bedürfen . Schließlich gibt
er die Versicherung , daß eine Verschärfung der Con-
trolmaßregeln bevorstehe.

Das Wahlergebniß in Berlin  beweist , daß
sehr viele , ja die meisten Konservativen in der enge¬
ren Wahl für die Sozialdemokraten gestimmt haben.

Berlin . Nach neueren Bestinunungen werden ferner¬
hin nicht nur Postkarten,  aus deren Inhalt die Absicht
der Beleidigung oder einer sonst st rasbaren Hand¬
lung  sich ergibt , von der Beförderung ausgeschlossen,
sondern auch solche, welche nach Beseitigung der nrspringlichen
Ansschrift oder der auf der Rückseite zuerst gemachten schrift¬
lichen Mittheilnngen mit an der weit er Aufschrift,  bezie¬
hungsweise mit neuen Mittheilungen zur Post geliefert werden,
ebenso Postkarten mit ansgektcbten Photographien,
Zeitungsausschnitten , Figuren , kleinen Waaren¬
proben  u . s. w . Gestattet ist nur , auf der Vorderseite die
Bezeichnung des Empfängers und Bestimmungsorts durch Auf¬
klebung kleiner gedruckter Zettel herzustcllen.

Wie man hört , wird der Kaiser  in Person
den Reichstag eröffnen . Der Reichskanzler , Fürst
Bismarck wird ihm die Thronrede überreichen . Man
darf auf diese Eröffnung im höchsten Grade gespannt
sein. Die Kaiserin soll dieser Tage von Baden -Ba¬
den nach Koblenz zurückkehreu.

In unterrichteten Kreisen wird laut „F . Z ."
bestätigt , daß der Reichskanzler entschlossen ist , dem
Kaiser den Vorschlag zu unterbreiten , dem Centrum
Konzessionen auf kirchenpolitischem Gebiete zu machen,
um , da mit den Klerikalen anders kein Zusammen¬
gehen möglich ist, eine feste konservativ -klerikale Mehr¬
heit sich zu schaffen. Es heißt , daß in den letzten
Tagen zwischen Berlin und Rom eingehende Ver¬
handlungen stattgefnnden haben . Die „National-
Zeitung " vermißt sowohl auf Seiten der Regierung

als des Centrums jeden ernstlichen Anhaltspunkt für
die Annahme , daß man sich über die vornehmlich in
Betracht kommenden Fragen werde einigen können,
sollte es aber doch geschehen , so werde diejenige
Situation auch eintreten , auf welche die Liberalen
beim Beginn der Wahlböwegung eingerichtet haben:
auf Bekämpfung der klerikal-konservativen Politik.

Die reichsten Leute in Preußen.  Die offi¬
zielle Nachweisung der Einkommensteuer von Seiten
des Finanzministeriums gibt folgende interessante
Aufklärung über die reichsten Leute in Preußen : In
der 67 . Lckufe, bei einem Einkommen von 2 340 000
bis einschließlich 2 400 000 ^ und einem jährlichen
Steuersätze von 70 200 cM, gibt es nur eine Person
und zwar im Regierungsbezirk Wiesbaden , den Frei¬
herrn v. Rothschild in Frankfurt a . M ., in der 68.
Stufe mit 68 400 ^ Steuer ebenfalls eine Person
im Regierungsbezirk Wiesbaden , wie man glaubt,
den Bankier Erlanger in Frankfurt a . M . Es fol¬
gen sodann im Regierungsbezirk Düsseldorf Krupp
mit 59 400 (in der Gründerzeit war Herr Krupp
dem Baron v. Rothschild „über " ) , eine Person
mit 34 000 in Berlin , und zwar der jüngst ver¬
storbene Kommerzienrath Heckmann , je eine Person
mit 32 400 vlL Steuer in Berlin , v. Bleichröder,
und im Regierungsbezirk Oppeln , Graf Henckel von
Donnersmarck ; je eine Person mit 30600 ^ in
Berlin , Borsigsche Erben , und Breslau ; zwei Per¬
sonen mit 27 000 eine Person mit 23 400
im Regierungsbezirk Münster ; eine Person mit
21600 ^ in Berlin und drei Personen im Regie¬
rungsbezirk Köln (Frhr . v. Oppenheim , Graf Für¬
stenberg und Haniel ) rc.

Oesterreich-Ungarn.
Das Wiener Tagblatt publizirt eine Unter¬

redung seines Pariser Korrespondenten mit Gambetta.
Dieser erzählte , er sei einen ganzen Monat in
Deutschland gewesen und habe auch Berlin besucht.
Mit Bismarck sei er nicht zusammengetroffen . Wenn
irgendwelche Umstände eine Begegnung einmal er¬
heischen sollten , müßte dieselbe offen vor aller Welt
stattfindeu . Schließlich bemerkte Gambetta : „Wenn
ich die Regierung übernehme , wird die Welt erst sich
überzeugen , daß Niemand mehr , als ich, den Frieden
will ; auch Bismarck weiß das ganz gut ."

(Eigenthümlicher Sc ! bstmor  d .) Aufsehen macht
in Wien der Selbstmord einer Frau , Namens Englisch , durch
Selbstverbrennung . Dieselbe hatte ihre Kleider mit Petroleum
getränkt und dann angezündet.

Frankreich.
Paris,  14 . Nov . Gambetta  versichert , er

werde Grevy heute folgende Ministerliste vorlegen:
Gambetta  Präsident und Auswärtiges mit Sp ul¬
te r als Unterstaatssekrctär ; Valdekrousseau
Inneres ; Bert  Unterricht ; Campenon  Krieg;
Allain - Targe  Finanzen ; Raynal  Arbeiten;
Cochery  Posten ; Rouvier  Handel , Kolonieen und
Handelsmarine ; Dev es Ackerbau ; Proust  Künste
und Gewerbe . Amtlich wird verkündigt , daß morgen
das Ministerinm Gambetta sich dem Parlamente
vorstellen werde.

Paris,  15 . Nov . Die neuen Minister hiel¬
ten gestern Abend eine Berathung und stimmten der
Erklärung zu , welche Gambetta  zu Beginn der
heutigen Sitzung verlesen wird und welche friedliche
Versicherungen bezüglich des Auslandes enthält , die
Nothwendigkeit der Revision des Wahlmodus für
den Senat auseinandersetzt und die Listenwahl ver¬
langt . Es verlautet , daß im diplomatischen Korps
Veränderungen bevorständen.

Italien.
Nach der „Germ ." mehren sich die Anzeichen

dafür , daß die Abreise des Papstes von Rom sich
im Stadium der Berathung befindet . Leo XIII.
soll dem Bischof von Nancy auf dessen Rath , Rom
nicht zu verlassen , erwidert haben : „Ich wünsche
meinerseits nichts Besseres , als zu bleiben ; aber
wenn die Beleidigungen und Drohungen gegen meine
Person sich verschärfen , werde ich wohl einen Ent¬
schluß fassen müssen."

„Er fährt mit Vieren " , galt sonst als die höchste Lei¬
stung gewöhnlicher Sterblichen ohne Fürstenhnt . Der Ameri¬
kaner Livingstone  in Florenz fährt aber mit 20 und 24
Pferden spazieren und er fährt selbst und ganz allein vom
Bocke aus . Alle Pferde sind edlen Blutes , je 2 an Farbe
und Größe gleich und die zwei hintern Pferde immer um etwas
höher als die vorder, : .

Türkei.
Dem armen Sultan der Türkei  sitzt gegen¬

wärtig Manches wieder nicht glatt . Da ist einmal
die Wehrpflicht , welche Oesterreich in Bosnien und
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in der Herzegowina einführte . Hiergegen soll er
bereits protestirt haben . Dann sieht er in Frank¬
reich das Kabinet Gambetta im Anzuge , das ihm
auch einige Beklemmungen verursacht . Er hege , so
meldet man neuerdings , schon lange das größte
Mißtrauen gegen die Regierung Gambetta ' s ; so soll
der Sultan zum Minister Assim Pascha geäußert
haben : „ Ich erblicke als nächste Folge der Ein¬
setzung eines Ministeriums Gambetta eine verstärkte
Aktion Frankreichs zur Befestigung seiner Macht in
Nordafrika , dazu werden die Engländer ihre guten
Dienste leihen : die Einsetzung eines Ministeriums
Gambetta aber werde ich mit Entsendung aller mir
zu Gebote stehenden Streitkräfte nach Tripolis und
Egypten zu erwidern wissen . " Daran wird er sehr-
gut thun , denn es ist ein Sprichwort französischer
Herkunst , das sagt : Der Appetit kommt während
des Essens . Was aber Bosnien und die Herze¬
gowina betrifft , so soll der Großtürke nur an das
deutsche Sprichwort erinnern , das lautet : Glücklich
ist , wer vergißt , was nicht mehr zu ändern ist.
Diese beiden von Oesterreich besetzten Provinzen
wird er nie mehr bekommen . Was wollte er denn

machen , wenn ihm Oesterreich - wozu es , wenn die
Frage der Räumung aufs Tapet käme , durchaus
befugt wäre , eines Tags die Rechnung für die Ok¬
kupation und das überreichen wollte , was es auf
Straßen , Rechtspflege , Schulen u . s. w . verwendet
hat ? Zahlen könnte er sicher nicht und darum muß
er sich au den Gedanken gewöhnen , daß es dort aut
ist mit seiner Herrschaft.

England.
(Unerhörte Grausamkeit .) In Liverpool

ist von Cape Cvast Castle eine Depesche vom l6.
Okt . angelaugt mit der Nachricht , daß der Aschan-
ti - König  200 junge Mädchen hat tödten lassen,
um mit deren Blute den bei der Ausbesserung des
königlichen Palastes zu verwendeten Kalk anzn-
feuchtcn . Eines derselben entkam und erzählte den
Engländern diesen ganz in den Sitten der Aschantis
begründeten Vorgang.

Amerika.
W ashi n a ton,  l 4 . Nov . Der Prozeß gegen

Guitean  wurde heute wieder aufgenommen . Als
Verthcidiger fnngirten sein Schwager und ein ande¬
rer Advokat . Nach einer wenig erheblichen Diskussion
vertagte der Gerichtshof die Fortsetzung auf morgen.
Guiteau ' S Auftreten machte den Eindruck eines gei¬
stig Gestörten . Guitean wollte entgegen dem Rathe
seines Advokaten und ungeachtet der Anordnung des
Richters durchaus eine Erklärung verlesen und über¬
gab schließlich das Manuskript seiner Rede einem
Journalisten . Einige Zeitungen veröffentlichen heute
Abend die Rede , welche in unzusammenhängender
Weise erklärt , daß Gott ihm befohlen , auf Garfield
zu schießen . Guitean erinnert in der Rede daran,
daß mehrere seiner Verwandten irrsinnig seien und
verlangt schließlich Geld , um seine Vertheidigung zu
führen.

Handel L Verkehr.
Stuttgart,  14 . Nov . jLandesproduktcnbörse .l Im

Gctreidc -Berkchr sieht es überall sehr flau aus , verminderter
Konsum , geringer Umsatz und rückgehcnde Preise werden von
allen bedeutenden Schrannen und Börsen dies - und jenseits
des Ozeans gemeldet , und entspricht dieses Berhültuiß genau
der Situation , die wir seit Wochen von unserer Börse zu be¬
richten hatten , und auch dem Verlauf unserer heutigen Börse
ist kein besseres Prädikat aufzustellen . Wir notiren per 100
Kilogr . : Waizen , daher . 26 50 bis 27 ^ 25 4 , dto.
Ungar . 26 80 4 bis 27 . L Kernen 27 Roggen , daher.
22 ^-« 10 -l bis 22 75 4 Haber 15 40 - I bis 17
Kohlrcps 28 50 Mchlprcise pro 100 Kilogr . : Nr . 1:

37 .50 — 38 .50 , Nr . 2 : 35 .50 — 36 .50 , Nr . 3 : ^ 32 .50
bis 33 .50 , Nr . 4 : 27 .50 — 28 .50.

Im Banne der Leidenschaft.
Novelle von B . Werner.

I . Kapitel.
Mitternacht war längst vorüber und in dem

rheinischen Badeorte S . hatte auch endlich die natür¬

liche Ruhe der Nacht das geräuschvolle Leben der
Badegäste besiegt . Nur in einem prächtigen Gebäude,
welches in der Nähe der herrlichen Kurgärten lag,
war noch Jemand wach . Denn oben im zweiten
Stocke dieses Hauses brannte noch in zwei Fenstern
Licht und an dem Schatten , der in ziemlich regelmä¬
ßigen Zwischenräumen an den orientalisch bunten Vor¬
hängen der Fenster vorüberglitt , konnte man auch
wahrnehinen , daß sich in dem Zimmer ein menschliches
Wesen bewegte . Es war der ungarische Graf Bel-
hazy , ein junger stattlicher Mann mit schwarzem Haar
und Bart und noch schwärzern , glühenden Augen.
Die Ursache seiner nächtlichen Promenade im Zimmer
schien nicht von angenehmster Art zu sein , denn sein
Gang war hastig und schwankend und abwechselnd
kniff er mit den Zähnen in die Lippen . Jetzt blieb
er plötzlich vor einem prächtigen Mahagonitisch , der
sich mitten im Zimmer befand , stehen . Ein offener
Brief lag auf dem Tische , nach dem er sinnend schaute.
Plötzlich leuchteten seine Augen in einem eigenthümli-
chen Feuer und in unbewußtem Selbstgespräch begann
er : „ Ha , du kleinlicher Herr von Buchenau , du willst
mich mit sogenannten Vernunftgründen von meinem
Vorsatze abbringen , — der Herr weiß seine Worte
wie ein Beichtvater zu setzen — er erwägt Alles —
den günstigen und ungünstigen Fall und stets will er
mir Nachweisen , daß ich den Kürzeren ziehen würde.
Er erinnert mich an unsere Freundschaft , ja sogar an
meine Braut in — Tod und Teufel , er hat sich wirk¬
lich Mühe gegeben , mich auf andere Gedanken zu
bringen , aber es kann ihm nichts helfen , mein Ent¬
schluß wird ausgeführt , nur einer von uns beiden
kann Rosa besitzen — er schreibt mir von dem Ver¬
mögen Lita ' s , die der Schelm noch nicht einmal ge¬
sehen hat — Lita ist schön , sehr schön , doch gegen¬
über Rosa ist sie nur eine bescheidene Lilie , wie jene
eine Alle bezaubernde Rose ist . Die Lilie der Pusta
wurde mein , warum soll es nicht auch die Rose am
schönen Rhein sein ? Noch einmal , Herr von Buchenau,
mein Vorsatz bleibt felsenfest . " — Diese letzten Worte
hatte der junge Mann mit großer Leidenschaft gespro¬
chen. Er starrte jetzt eine kurze Zeit stumm vor sich
hin , dann blickte er hastig nach der eleganten Stutzuhr
und eilte , als hätte er etwas versäumt , rasch in eines
der anstoßenden Gemächer . Nach Ablauf von unge¬
fähr einer Viertelstunde kehrte er in vollständigem
Reise -Anzuge in das Ziinmer zurück . Er öffnete ein
Fenster und lauschte in den grauenden Morgen hinaus.
Nirgends ließ sich etwas sehen , noch hören . Endlich
vernahm man aus einer Nebenstraße das Rollen eines
Wagens . Bei diesem Geräusch wurde der junge
Mann aufmerksamer . Der Wagen kam näher und
näher und als er die direkte Richtung nach dem Hause
einhielt , in welchem der Ungar am Fenster lauschte,
eilte dieser herab auf die Straße . Der Wagen war
eben vorgefahren . Der Kutscher bot dem Grafen
einen halblauten „ guten Morgen " und öffnete die
Kutsche , in welcher der Graf augenblicklich verschwand.
— Nach wenigen Minuten hatte die Kutsche Bad . S.
verlassen . Eine halbe Stunde fuhr sie auf der Land¬
straße , dann aber bog sie in einen Seitenweg ein , der
in einen Wald führte . Nachdem der Kutscher einige
Tausend Schritte in den Wald hineingefahren war,
hielt er plötzlich die Pferde an , verließ seinen Sitz
und öffnete den Schlag.

Der Graf sprang munter heraus , aber auch noch
eine zweite männliche Person , welche der Kutscher
zuerst abgeholt hatte , stieg aus dem Wagen . Das
fahle Morgenlicht zeigte ihn als eine lange , hagere
Gestalt mit rothem Haar und Bart . Hellgraue ge¬
schlitzte Augen rollten dämonisch unter den weißgelben
Augenbrauen , und bei jedem Wort , das er sprach,
ließ er grinsend eine Reihe spitzer Zähne sehen , die
unwillkürlich an das Gebiß eines Raubthieres erin¬
nerten . Er nahm ein Packet aus der Kutsche und
sah den Grafen bedeutsam an . Graf Belhazy gab
dem Kutscher einige Befehle und beide schritten seit¬

wärts Zn den dichten Wald . Eine kurze, in wenigen
Minuten zurückgelegte Waldstrecke brachte sie auf eine
Waldwiese , welche rings von dichten Büschen umge¬
ben war.

„Monk, " redete Graf Belhazy seinen Begleiter
an , es ist jetzt ziemlich hell geworden und wir können
erst einmal prüfen , welche Trefffähigkeit Ihre gerühm¬
ten Pistolen besitzen und dann will ich mir das beste
Exemplar aussuchen ."

„Herr Graf, " grinste Monk , indem er das Pa¬
cket öffnete , „ lauter Prachtexemplare habe ich , lauter
Prachtexemplare " — und er reichte bei diesen Wor¬
ten auch schon vier Pistolen mit stahlblauen Läufen
und verzierten Schäften dem Grafen schmunzelnd hiü.
Der Graf erwiderte : „ Ich will auf gut Glück eine
wählen ." — Er zeigte auf eine der Pistolen und
Monk schickte sich an , dieselbe zu laden . Während
dieser Zeit hatte sich Graf Belhazy einem mannsdi¬
cken Baumstämme genähert , in dessen Rinde er die
Höhe eines Mannes mit einigen scharfen Messerschnit¬
ten markirte und dann wieder zwanzig wchritt von
dem Baume zurücktrat . Monk reichte jetzt dem Gra¬
fen die geladene Pistole und dieser zielte damit nach
dem Baumstamme , wenige Secunden und der Schuß
krachte durch den Wald , in oft wiederholtem Echo all-
mählig verhallend . Der Graf und Monk eilten nach
dem Baumstamme . Derselbe war getroffen . Monk
stellte sich dicht an den Baum und der Graf unter¬
suchte , wo der Schuß , wenn er auf einen Mann ab¬
gefeuert worden wäre , getroffen haben würde . Freu¬
destrahlend entdeckten sie , daß derselbe bei einem
Manne von hoher Körperlänge die Brust und bei
einem Geringeren den Kopf verletzt haben würde . In
beiden Fällen war der Gegner unschädlich gemacht.
Während der Graf und Monk noch über die Vor¬
theile des Schusses sprachen , verrieth das Knacken
zertretener dürrer Zweige das Nahen anderer Perso¬
nen . Beide wandten die Augen nach der Gegend,
woher das Geräusch zu hören war und nach kurzer
Zeit traten drei Männer aus dem Walde auf die
Wiese heraus . Man grüßte sich ernst und einer der
drei Ankömmlinge , ein blondgelockter Jüngling mit
gutmüthigen blauen Augen und sanften Gesichtszügen,
näherte sich dem Grafen und begann mit schmeicheln¬
der Stimme:

„Lieber Belhazy , beharren Sie wirklich noch bei
Ihrem Entschlüsse ? "

„Allerdings, " erwiderte ihm der Graf barsch,
„geben Sie sich keine Mühe mehr , mich von demsel¬
ben abzubringen . "

Der Jüngling erbleichte für einen Augenblick.
„Graf Belhazy, " sagte er dann entschlossen,

„ich hatte freilich einige Hoffnung auf meinen Brief
gesetzt , doch da Sie starrsinnig auf Ihrem Beschlüsse
beharren , so wird meine Haltung der Ihrigen ent¬
sprechen . Ich habe hier meinen Secundanten und
einen Arzt mitgebracht , Sie kennen sie beide . " Bei
diesen Worten zeigte der Jüngling auf seine Beglei¬
ter , welche sich stumm gegen Belhazy verneigten.

(Fortsetzung folgt .)

Allerlei.
— Zur jetzigen Zeit des  Obstessens wol¬

len wir im Interesse der Kinder darauf aufmerksam
machen , kein Obst mit schwarzen Punkten oder ab¬
wischbaren Flecken zu kaufen . Durch wissenschaft¬
liche Untersuchung ist festgestellt worden , daß letztere
eine Art Pilze sind , die in der Luftröhre sich ver¬
mehren und dann Keuchhusten , sogar Bräune und
Diphteritis veranlassen . Man genieße kein Obst,
ohne es zu schälen oder wenigstens die Schale ab¬

zureiben.
— Vor Gericht.  Der Präsident fragt eine Dame,

die als Zeugin erscheint , nach ihrem Alter . Sie antwortet:
„Vierzig Jahre ." — Der Präsident (lächelnd ) : „ Ich glaube,
das würden Sie schwerlich beweisen können ." — Die Dame:
„Ebenso schwer würden Sie mir das Gegcntheil beweisen kön¬
nen — da mein Geburtsschein im Jahr 1830 verbrannt
ist !" (Anhaltende Heiterkeit aller Anwesenden .^
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Fahrnitz-Beikaus.
Am Montag den 21 . November d. I .,

von Vormittags 8 Uhr an,
wird in dem
Wohnhaus des
st Joh . Fried¬
rich Großhans,

ArnMche und Wr'iVciL-HZekclNnLmcrchungen.
alt Kronenwirths hier , im öffentlichen
Aufstreich gegen baare Bezahlung zum
Verkauf gebracht:

1 Paar Ochsen , 2 Kühe , , - -
1 Rind , 1 Schwein , HÜH- /LOWMA
ner , ca . 120 Ctr . Heu
Oehmd , ea . 120 Garben
Dinkel , ca . 100 Garben Roggen , ca.
200 Garben Haber , ca . 30 Garben

Gerste , einige Wagen Heidenstreu , ca.
70 Ctr . Kartoffeln , ca . 30 Ctr . Kohl¬
raben , 500 Liter Obstmost samt Fässer,
2 Wägen , 2 Pflüge , 1 Egge , Manns¬
und Frauenkleider;

ferner am Mittwoch den 23 . Nov.
wird weiter verkauft:

Bücher , Bett und Bettgewand , ge¬
bleichtes Tuch u . s. w . , Schreinwerk

aller Art , Hau - , Grab - , Fuhr - , Bauern-
Faß - und Bandgeschirr , 1 Webstuhl
sammt Geschirr , 1 steinerne Krautstande
mit Inhalt , sowie allerlei Hausrath,
wozu Liebhaber einladet.

A . A . der Erben:

Martinsmoos , den 15 . Nov . 1881.

Schultheiß Gabel.



Sulz.
Bei der Unterzeichneten

, f Stelle sind gegen gesetzliche
siooocHSicherheit200 Mark

sogleich anszuleihen.
Stiftungspflege.

S ch i e t i n g e n.
Bei der Gemeindepflege

fliegen gegen gesetzliche Si-
^cherheit

1500 Mark
sogleich zum Ausleihen parat. _

Nagold.
Gegen gesetzliche Sicher¬

heit liegen für einen Pünkt¬
lichen Zinszähler

800 Mark
zum Ausleihen bereit ; von wem ? sagt

die Redaktion.

W i l d b e r g.

150 Mark
Pflegschaftsgeld können gegen gesetzliche
Sicherheit sogleich ansgeliehen werden
bei I . Walz.

Revier Hosstett.

Fahrniß-Verkaus.
Wegen Weg¬

zugs verkauft
der Unterzeich-

_ _ ?nete am
nächsten Montag den 21 . November,

von Vorm . 10 Uhr an,
beim hiesigen Försterhaus im Aufstreich
gegen baare Bezahlung:

2 Kühe , wovon eine hochträchtig , 1
halbjähriges Rind , 2 Schweine , 20
Hühner ; ca. 100 Ctr . Heu und Oehmd,
ganz unberegnet eingcbracht , meist Acker¬
futter , ca. 60 Ctr . Roggen - und Ha¬
berstroh , ca. 30 Simri Roggen , ca. 80
Ctr . Kartoffeln , ca. 40 Ctr . Boden¬
kohlraben , ca. 200 Liter neuen Obst¬
most , eine größere Quantität besten
Stroh -Stalldünger ; ein Leiterwägelchen
mit zugehörigem Sitz , 1 neues ordinä¬
res Pferdsgeschirr , 1 Schlitten , 1 Fut-
terschneidmafchine , 2 Fässer mit je ca.
2 Eimer , und noch verschiedene Geräthe.

Hofstett,  den 14 . November 1881.
Nevierförster Stock.

Nagold.

Empfehlung.
Da ich durch öftere Nachfrage mich

wieder entschlossen habe , neben meinem
Kleiderlager auch Mühen in schöner
Auswahl , sowie Cravatten , Schlipse,
Hosenträger , Hemdkrägen u . s. w. zu
führen , so bringe ich diese Artikel dem
hiesigen und auswärtigen Publikum
ebenfalls zur Empfehlung und gefl. Ab¬
nahme und sichere billige Preise zu.

Christ . Wagner,
Haiterbacher Straße.

Stückkohlen pkt Ctr. 1.10.
Cooks „ „ 1.50.
Mmickohle„ „ 1.15.
empfiehlt in bester Qualität

^Villi . 8iin88ler,
Firma Schnaith.

Saatmann 's
Kansmillel.

Nagold.

Den Herren Schreinermeistern
empfehle ich ein gut sortirtes Lager iu

Gesimsen « Console» re.
von Untzbanm - , Erlen -, Kirchen - « ad Tannenholr

zu Fabrikpreisen,
ferner:

aller Art , wie Döbel . Schraubzwinge « , Sage « ,
CAkUs) Hobeleisen , Stechbeitel , Kschbritel , Matzstäbe c. c.

wie : Kasten - , Koffer « nb Commodschlöffer,
OksUslUsi , Riegel , Charnirr -, Fisch- L Zapfenbanber rc. rc.

Drahtstifte , Farben , Firnisse , Schellack «nd Meingeist
zu den billigsten Preisen und bitte um gütigen Zuspruch.Ooltlod 8e1iwiä.

. ^ ..

«k Hochzeits-Einladung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung laden wir Verwandte , / A

X Freunde und Bekannte auf )X
« Dienstag den 22 . November M

w iu das Gasthaus zum Ochsen W
sreundlichst ein.

EA Jakob Friedr . Meimer , Tuchmacher, ^
X Sohn der Wittwe Weimer von Nagold,
X und seine Braut: )X
^ Elisabeths Säuerte , U

Tochter des ff Gg . Jakob Bäuerle , Schreiners . « 5

K e r « e ck.

Sägmüßle-Arkauf.
Wegen anderweitigem Erwerb ist Unterzeichneter gesonnen,

seine Sägmühle sammt Wohnhaus , Bretterremise und Wiese beim
Haus am

Donnerstag den 30 . d M ., Mittags 1 Uhr,
auf dem Rathhaus hier zum Verkauf zu bringen . Dieselbe liegt mitten im
Ort an der Hauptstraße , ist gut eingerichtet mit I Säggang und 2 Zirkular¬
sägen . Das Geschäft ist für den Einkauf sowie Verkauf günstig gelegen , und
wird nie , weder vom Hoch - noch Klein -Wasser im Betrieb gestört ; es besitzt
eine schöne Kundschaft sowohl im Lohnholzschneiden als auch im Handel und
werden die Zahlungsbedingungen günstig gestellt werden.

Unbekannte Liebhaber haben sich mit gemeinderäthlichcm Vermögenszeug-
niß zu versehen.

Den 14 . November 1881.

Fr . Großhans, Sägmühlebesitzer.

^ Hochzeits-Einladung.

8

8 - - - ^
Av Zur Feier unserer ehelichen Verbindung laden wir Verwandte , A
/X Freunde und Bekannte auf
« Donnerstag den IV. Usvember
V in die Bierbrauerei von Fr . Köhler

sreundlichst ein.
H Gottlieb Gesterle , Schneidermeister,

Sohn des -s Zimmermeisters Fr . Oesterle,
/X und seine Braut:
xt Ernstine Weber,
V ? Tochter des Dav . Weber , Messerschmids . V/

ttlelt 1 lell ) , Voii ^heute an führe ich auch extra

° Endschuhe und
Fausthandschuhe

in jeder Größe.
Ehr . Raas.

Nagold.

WaLdsägen
IMnWahl

von ausgezeichneter Qualität empsiehlr
billigst

Oottlolr

Maler und Photograph
aus Cannstatt,

photvgraphirt in seinem Filial -Gcschäft
Altcnstaig von Sonntag den 13 . No¬
vember ab alle 14 Tage im Gasthaus
zur Krone und liefert gesl. Aufträge
in bester und billigster Ausführung.

N a g o l d.

MMimklMöll
in ausgezeichneter Qualität zentnerweise
und in Parthieen . frei vors Haus,
empfiehlt sehr billig

Gottlob Schmid.

_ Nagold.

Zum Abschied
unseres als Nachersatz
zum Militär abgehcnden
Mitglieds L. Bechtoldt
werden die Mitglieder

des Vereins , sowie dessen Freunde auf
heute Donnerstag Abend 8 Uhr in das
Gasthaus  zum Waldhorn eingcladen.

In meiner
N a g o l d.

Arbeitsschule
können noch einige Mädchen angenom¬
men werden und crtheile ich gründlichen
Unterricht im Weißnähen , sowie in allen
feineren Handarbeiten.

Fanny M a y c r.
Nagold.

Eine große Aus¬
wahl

Polsterniöbel
in Sopha , Sessel,

Bettröschen und Matrazen empfiehlt
äußerst billig

(v60I ' A
vis -a-vis der neuen Kirche.

Hauptsächlich macht aus eine große
Auswahl

zu den bekannten billigen Preisen auf¬
merksam

der Obige.
Wild  0 e r g.

Mmer Münsterbau-
Loose

a 1 citL versendet
_I . Walz.

I s e l s h a u s e n.
Einen alten

Kastenosen
mit Aufsatz hat billig zu verkaufen

G . Hezer,  Schlosser.
Psrondor  f,

Oberamts Nagold.
Der Unterzeichnete verkauft am

Samstag den 19 . November,
Mittags 1 Uhr,

10 Stück

Mutter-Schafe.
Christian Renz.

W i l d b e r g.
Einem geehrten Publikum empfehle

ich meine frisch erhaltenen

Wintergarne
aller Sorten , Shawl , Kapnken,
Handschuhe und dgl., sowie

Glas und Porzellan
zu bedeutend herabgesetztem Preis.

Frucht - Preise.
Calw , den 12. Novbr . 1881.

Walzen . . 12 70 —

Kernen . 13 30 13 19 13 -
Dinkel . 9 50 9 22 8 90
Bohnen . . 9 50 —

Haber . 7 60 7 39 7 20
Tübinacn , den 11. November 1881.

Dinkel . 9 20 9 08 8 86
Haber 7 36 7 13 6 90
Weizen . - 12 60 --
Gerste . . - 9 20

Geldkurs-er K. Staatskaffeiwerwaltiinz
vom 15. Novbr . 1881.

20-Frankenstiicke . 16 11

eraulworm.'t» r i!.. ..hi iü. ! e i n !o li o d xI in 1r::,k und Vertag d>r G . W . Zaiser ' fchkk  Burl Hand


	[Seite 553]
	[Seite 554]
	[Seite 555]
	[Seite 556]

